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DAS PHRASIERUNGSPROBLEM 
Hugo Riemann nannte Phrasierung „ die letzte und höchste Aufgabe der Musikwissen-
schaft" 1 . Jedoch ist es seit dem Ende der 20er Jahre um das Thema still geworden; 
die Diskrepanz zwischen dem Postulat Riemanns, für den Theorie und Lehre des musi-
kalischen Vortrags Grundlage nicht nur jeder historischen Arbeit, sondern auch der 
Kompositionslehre war, und der Wertskala der Aufgaben, die sich die Musikwissen-
schaft seitdem gesetzt hat, ist offensichtlich. 
Aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts scheint es nur eine Arbeit zu geben, die 
sich mit dem Problem der Phrasierung speziell befaßt, das 1823 in Berlin erschienene 
Büchlein von August Leopold Crelle: ,, Einiges über musicalischen Ausdruck und Vor-
trag. Für Pianoforte-Spieler, zum Theil auch für andere ausübende Musiker" . In den 
letzten beiden Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts häufen sich plötzlich die Schriften 
verschiedener Autoren über Phrasierung. Darauf folgen zwei Jahrzehnte der Allein-
herrschaft Riemannscher Arbeiten. Die Kritik der 20er Jahre am System Riemanns 
blieb in einzelnen Ansätzen stecken. Bereits der Blick auf die Bibliographie erweist, 
daß Phrasierung ein bisher unerforscht gebliebenes Zeitproblem jenes auslaufenden 
Jahrhunderts gewesen sein muß. Das Ausbleiben einer methodischen Auseinander-
setzung läßt ferner vermuten, daß der Standpunkt Riemanns heute nicht etwa über-
wunden, sondern daß unsere Zeit womöglich stärker als wir es wahrhaben wollen von 
der Riemannschen Lehre abhängig ist, die - wenigstens nach seinen eigenen Worten -
eine Umwälzung auf dem Gebiet des musikalischen Vortrags bedeutete. 
Zwar sind Teilaspekte der Riemannschen Phrasierungslehre und -theorie inzwischen 
nicht mehr aktuell. Seine Phrasierungsausgaben, Endstadium einer auf „ Voglers be-
lehrende musikalische Herausgaben" und damit auf das erste Jahrzehnt des 19. Jahr-
hunderts zurückgehenden Tradition, sind heute kaum noch auffindbar. Über Riemanns 
Auffassungen zur musikalischen Metrik und Formenlehre ist die Zeit gleichfalls hin-
weggegangen: Weder das Auftaktprinzip noch die gewaltsame Zurückführung aller mu-
sikalischen Sinnglieder auf die achttaktige Periode kann nach dem Vorliegen der Ar-
beiten von Thr. Georgiades noch vertreten werden. Das Phrasierungsproblem, wie es 
sich heute aktueller denn je stellt, liegt allerdings weder auf dem Gebiet der Editions-
technik, noch auf dem der rhythmisch-metrischen Analyse. Von den drei Teilaspekten 
der Phrasierung 2: 1. Aufsuchen und Analysieren der Gliederung, 2. Bezeichnen und 
Mitteilen, 3. Interpretieren und Verdeutlichen, ist der letzte Aspekt bisher am wenig-
sten beachtet worden. Wie der Gliederungseindruck und der sogannte Ausdruck durch 
den Interpreten hervorgerufen wird, ist wissenschaftlich nicht erforscht. 
Hugo Riemann lehrte, daß sich „ zwischen die einzelnen Gruppen , .. ein sehr kleiner 
Zeitverlust" 3 schiebt, eine minimale Verzögerung, die den Eindruck der Taktregel-
mäßigkeit nicht stört. Eine dynamische Steigerung und eine kaum spürbare Beschleuni-
gung sollen auf den Taktschwerpunkt ebenso wie auf den Schwerpunkt der Phrase hin-
drängen. Der Schwerpunkt selbst wird geringfügig verlängert. Mit einem auf den 
Schwerpunkt folgenden diminuendo soll eine entsprechende Verlangsamung verbun-
den sein, doch wird in der Regel alles , was auf den Schwerpunkt folgt, von Riemann 
als auftaktig, auf den nächsten Schwerpunkt hindrängend, gelesen. ,, .. . die Gleichheit 
der Zeiteinheiten ist daher keine vollkommene, sondern eine unbedeutend modifizirte. 
Das wirklich genaue im Taktspielen (z.B. nach dem Metronom) ist ohne lebendigen 
Ausdruck, maschinenmässig, unmusikalisch." 4 Als Parameter der Phrasierung haben 
zu gelten crescendo in Verbipdung mit accelerando, diminuendo mit rallentando, 
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einzelne dynamische Akzente und bestimmbare Taktunregelmäßigkeiten (eine geringe 
Verlängerung des Schlags vor Einsetzen der neuen Phrase, geringe und zunehmende 
Verkürzung der Takteinheiten, die auftaktig auf den nächsten Schwerpunkt hindrän-
gen). 
Überraschenderweise ist der oben erwähnte Grelle der einzige Autor, der ebenso wie 
Riemann die Taktunregelmäßigkeit als Parameter der Phrasierung erkannt hat 5. 
Allerdings fordert Grelle im Gegensatz zu Riemann, mit dem „ Crescendo" solle eine 
Verlangsamung, mit dem „ Diminuendo" eine Beschleunigung verbunden sein. Grelles 
Grundregel (S. 46) ist, daß „ das Bedeutende und Wichtige nicht eilt" . Daraus folgt 
(S. 54): ., Die erste Note einer Figur ertönt nie zu frUh, und bekommt ein verhältnis 
mässig stärkeres Gewicht als die übrigen . Die Mitte der Figur hat eine gemessene 
Bewegung und das Ende derselben nimmt an Kraft ab, an Zeitmaass zu" . In ·dem 1823 
erschienenen BUchlein von Grelle manifestiert sich somit jene abtaktige Vortrags-
weise , die Riemann auf das Erbittertste bekämpft hat: ,. Wer den klaffenden Abgrund 
zwischen den beiden einander gegenUberstehenden Leseweisen einmal wirklich voll 
begriffen hat, wird sich voll Abscheu von einem Prinzip abwenden, das die Musik zu 
einem fortgesetzten Absterben macht, und zunächst unumwunden anerkennen, daß 
nicht 'Leicht' so viel ist wie 'nachfolgend', sondern 'Schwer' so viel wie 'antwor-
tend'" 6• 
Musikalische Interpretationen, die nicht auf den nächsten metrischen Schwerpunkt 
hindrängen (Riemann), sondern entsprechend der von Grelle beschriebenen Art der 
Phrasierung den Schwerpunkt des Taktes oder des Themas durch eine geringe Ver-
zögerung hervorheben, sind heute zwar selten, aber nicht völlig ausgestorben (die 
Unterschiede sind hörbar, könnten jedoch durch „ Visible Speech Diagramme" auch 
meßbar gemacht werden). Im allgemeinen hat sich Riemanns Reform des musikali-
schen Vortrags - obwohl sie im Schrifttum nur auf Ablehnung stieß - in der Praxis 
durchgesetzt, vor allem auch bei den Dirigenten. Kaum ein Musiker ist sich seiner 
Abhängigkeit von Riemann bewußt. Die Diskrepanz zwischen der musikalischen Praxis, 
wo heute überwiegend in der von Hugo Riemann gelehrten Weise phrasiert wird, und 
dem Stand der Musikforschung, die Riemanns Auftakttheorie und seine darauf beruhen-
den Werkanalysen überwunden zu haben glaubt, ist das eigentliche Phrasierungspro-
blem. 
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